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Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt bei jeder Zeitung 15 Sgr. für 


das Vierteljahr mehr, 
Poſen den 29. Juni 1825 


Inland. 


Berlin den 24. Juni. Se. Maſeſtaͤt der Kb⸗ 
nig haben Allergnaͤdigſt geruhet, den bisherigen 
wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs-Rath von 
Kamp, unter Entbindung von deſſen Poſten im 
Miniſterlum des Innern und der Polizei, jedoch un⸗ 
ter Beibehaltung der Stelle eines Direktors in dem 
der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten, zum wirklichen Geheimen Rathe und 


Direktor im Juſtizmiuiſterium zu ernennen. 


als der oben angeſetzte Preis. 
Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Sch wur 6 zum Landgerichts⸗ 
Rath bei dem Landgericht zu Gneſen zu ernennen 
geruhet. 

Se. Majeftät der König haben dem Großher⸗ 
zoglich Badenſchen und Herzoglich⸗Naſſauiſchen Mi⸗ 
niſter⸗Reſidenten am Königlich Niederländifchen Ho⸗ 
fe, Geheimen Legationsrath Gottfried Leonhard 
meg Roͤntchen, den Adelſtand zu ertheilen ges 
ruhet. - 

Ihre Majeät die Koͤnigin der Niederlande 
und Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Mariane 
der Niederlande find nach Bruͤſſel abgegangen. 


\ 
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Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen (Sohn Sr. Maj. des Koͤnigs) ſind von 
der Juſpektionsreiſe des Zten Armee-Corps hier wies 
der eingetroffen. f — 

JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Fries 
drich der Niederlande ſind nach Bruͤſſel abge⸗ 
gangen. 5 

Sr. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cumber⸗ 
land iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſet. 

Se. Durchlaucht der Generale Major und Kom⸗ 
mandeur der II. Kavallerie-Brigade, Prinz Fries 
drich von Heſſen-Kaſſel, iſt nach Breslau abge⸗ 
gangen. i 

Se. Excellenz der General der Kavallerie und kom⸗ 
mandirende General des Sten Armee-Corps, von 
Borſtell, iſt nach Marienbad abgegangen. 

Se. Exeellenz der General: Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des ıften Armee-Corps, Frei⸗ 
herr von Krafft, iſt von Stettin und der Gene⸗ 
ral⸗Major und Kommandeur der 6. Landwehrbriga⸗ 
de, von Thiele I., von Havelberg hier ange⸗ 
kommen. 

5 — 2 m 


En s 1 Cu 


Deutſchland. N 
Vom Main den 18. Juni. Der Erzbiſchof 
von Kölln hat unter dem 12. d. an ſaͤmmtliche Geiſt⸗ 
lichkeit der Erzdidceſe einen Hirtenbrief in Lateiniſcher 
Sprache erlaſſen, in welchem er unter andern ſagt: 
„Für dieſe Wohlthat (die Wiederherſtellung des Erz⸗ 
biſchoflichen Stuhls), hat der heilige Vater ſich ſelbſt 


unſerm erhabenſten Könige dankbar erklart, indem 
er oͤffentlich ausſprach: *) Dieſem Verlangen habe 


der Allerdurchlauchtigſte Koͤnig von Preußen Sich 
überaus günftig erwieſen, Deſſen geneigten Willen 
gegen die zahlreichen, ſeinem Zepter unterworfenen 


Katholiken er mit dankbarem Herzen anerkenne. — 


Wenn aber Pius ſelbſt dieſe Geneigtheit des Königs 
ſo dankbar anerkennt, wie viel Dank ſind dann nicht 
wir, auf die fie ſich zunächft erſtreckt, Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Könige Friedrich Wilhelm zu zollen ſchul⸗ 
dig! Wie viel Dank ſind wir nicht dem Fuͤrſten, der 


überdies das Kapitel ſelbſt mit Königlicher Freige⸗ 


bigkeit dotirte, wie viel Dank dem Koͤnige ſchuldig, 
welcher auch den Domtempel ſelbſt, der durch den 
Zahn der Zeit und durch die Drangſale des Krieges 
zum Theil zu verfallen drohte, auf Koſten der 
„) M. fe die Paͤpſtl. Bulle in der deutſch spolnifchen 
Geſetzſammlung pro 1821 pag. 155. i 


Schatzkammer herzuſtellen befohlen hat! Da wir 
aber nicht im Stande find, den gebührenden Dank 
zu bringen, ſo ermahnen wir mit den Worten des 
Apoſtels, daß Gebete, Fuͤrbitten und Dankſagun⸗ 
gen entrichtet werden für den König, für Seine und 


des ganzen Königlichen Hauſes Wohlfahrt und ſtete 


Begluckung. Diefen Dank aber find wir verpflich⸗ 
tet nicht allein im Innern des Herzens darzubrins 
gen, ſondern auch in Eräftiger Thaͤtigkeit, indem 
wir dahin arbeiten, daß die von den Unbilden der 
verfloſſenen Zeiten und von den politiſchen Erſchuͤt⸗ 
terungen etwa in den Gemuͤthern der Menſchen noch 
übrigen Bewegungen endlich ganz geſtillt und alle 
Wunden und Neizbarfeiten in den Herzen geheilt 
werden.“ 5 a 
Die Feierlichkeiten der Viſchofswahl zu Münſter, 
die auf den 15. d. feſtgeſetzt waren, begannen am 
13. mit einem 13ftündigen Gebet in der Domkirche. 
Am 14. fand die feierliche Uebergabe des Königlis 


chen Handſchreibens, die Beglaubigung des Koͤnigl. 


Wahlbevollmaͤchtigten enthaltend, an das Domka⸗ 
pitel durch den mit dieſem ehrenvollen Gefchäft bes 
auftragten Geheimen Rath, Reichsgrafen von Mer⸗ 
veldt ſtatt. Am 15. fand die Wahl ſelbſt ſtatt, 
welche auf den bisherigen Domdechanten und Weih⸗ 
Biſchof, Freiherrn v. Droſte zu Viſchering fiel. 
In Weimar iſt unterm 1. d. eine beſondere Ver⸗ 
ordnung wegen des bevorſtehenden Wollmarkts er⸗ 
laſſen worden. Der Wollmarkt beginnt den 4. Juli 
und dauert 6 Tage. Ausländiſche Käufer genießen 
gleiche Rechte mit den Inländern; es findet weder 
ein Eingangs- noch Ausgangs⸗Zoll für Wolle ſtatt. 
Die nicht verkaufte Wolle wird beim Zurückfahren 
auch vom Chauſſee- und Stadtpflaſter-Geld befreit. 
Fur alle den Woll markt betreffenden Angelegenheiten 


und Irrungen wird ein beſonderes Markt- und Hans 


delsgericht angeordnet. 
Nen dee. 

Brüffel den 17. Juni. Im Stadthaufe find 
alle Anſtalten zu dem Feſte, welches zur Feier der 
Vermaͤhlung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Fries 
drich mit J. Königl, Hoh. der Prinzeſſin Louiſe von 
Preußen ſtatt finden wird, beendigt, Der König 
und die Koͤnigin werden dies Feſt mit Ihrer Gegen⸗ 
wart beehren. Die Regierung hat ſchon Einladungs⸗ 
Karten an die vorzuͤglichſten Familien der Stadt ges 
ſchickt. Man ſieht aus denſelben, daß die Herren 
nur in Uniform, oder in farbigen Hofkleidern, nicht 
aber in ſchwarz erſcheinen durfen. 

Die proteſtantiſchen Bewohner der Thaler von 


ein Tedeum gefeiert. 


Piemont „ die unter dem Namen ber Waldenſer be⸗ 
annt find, haben für die Ueberſchwemmten in Hol⸗ 
land 4000 Franken geſammelt; dieſes Opfer iſt um 
mehr anzuerkennen, als der größte Theil derſel⸗ 
ben ſelbſt in der Dürftigkeit lebt. 
Das Andenken an die Schlacht von Waterloo 
wurde heute durch Glockengelaͤute, Gottes dienſt und 


3 ne 

Den 15. Juni. Am 4., 5. und 6. fanden in 
Genua große Feſtlichkeiten zu Ehren der anweſenden 
Monarchen ſtatt. Unter dieſen war ein Ball, der 
im großen Saale des Herzogl. Palaſtes gegeben 
wurde. Dieſer Saal iſt vielleicht der größte, den es 
in Europa giebt, und wird von allen Fremden be⸗ 
wundert, nicht nur wegen feiner Größe, ſondern 
auch wegen feiner ſchönen Architektur, der Schon⸗ 
heit des Marmors und der geſchmackvollen Verzie⸗ 
rungen. Hierauf folgten große Prozeſſionen, Er⸗ 
leuchtung des Hafens und Wettlauf der Gondeln. 
— Am 7. reiſten JJ. MM. der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin von Oeſtreich mit dem Erzherzog Vicefönig 
von Genua ab. Ihre Majeftät die Erzherzogin 
Marie Louiſe, Herzogin von Parma, hatte ſich eini⸗ 
ge Stunden fruͤher entfernt. 5 

n Mailand fand am 10. das feierliche Leichen⸗ 
Pente aiß des verſtorbenen Generals Grafen Bubna 

a 


Die Florentiner Zeitung vom 11. Juni meldet: 
„Am 9. d. verſchied die Fuͤrſtin Pauline Borgheſe, 
geborne Bonaparte, in Folge einer langen und lei⸗ 
densvollen Auszehrungskraukheit. Die geſchickteſten 
Aerzte dieſer Hauptſtadt und andere ausgezeichnete 
fremde Profeſſoren, verſuchten vergebens alle Huͤlfs⸗ 
mittel der Kunſt zur Verlängerung ihrer Tage. Ihr 
Gemahl, der Fürſt Camillo Vorgheſe, leiſtete ihr 
bis zum letzten Augenblick ſeinen Beiſtand. Der 
Leichnam der Fürſtin wurde am folgenden Tage ges 
offnet, und wird nun in das Begraͤbniß der Fami⸗ 
* ebe zu S. Maria Maggiore nach Rom ge⸗ 

racht. 8 : 

In Rom wurde am 4. ein wohlhabender Fleiſcher 
durch die Stadt dem Volke zur Schau nach dem 
Platze der Fontana di Trevi, wo er wohnt, geführt, 
und erhielt dort von Henkers Hand auf der Buͤhne 
einen Schilling. Auf der Bruſt trug er einen gro⸗ 
ßen Zettel, der ſein Vergehen ankündigte. Dieſes 
deſtand darin, am Freikage das Faſten gebrochen 
und mit einigen Freunden in einem Wirthshauſe 
Fleiſch gegeſſen zu haben. 
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Oeſtreichiſche Staaten. 


Wien den 15. Juni. (Auszug aus dem Oeſt⸗ 
reichiſchen Beobachter.) Wir haben Nachrichten 
aus Miffolungi vom 13. April bis 7. Ma (neuen 
Styls) erhalten, aus denen wir alle Nachrichten, 
die ſich auf die neueſten Ereigniſſe in Weſt⸗Griechen⸗ 
land beziehen, nachſtehend mittheilen: Miſſolungi 
den 16. April. Die Lokal⸗Regierung hat an die bei 
Guria (dieſſeits des Achelous) ſich verſchanzenden 
verſchiedenen Kriegdanführer eine Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus General Sturnari und den Herren A. 
Kotſika und Janaki Droſſini, abgeſchickt, um tie 
zu bewegen, wo möglich bei Ligovißt ſich aufzuſtel⸗ 
len. Sie find dazu bereit, wenn Ligovitzt noch 
nicht vom Feinde beſetzt iſt. — (Vom 22. April.) 
In Folge der im vorletzten Blatte erwaͤhnten Kom⸗ 
Alten „ batte Tſonga eine Avantgarde nach Ligo⸗ 
vitzi geſchickt, und war ſelbſt mit Macry uͤber den 
Achelous zuruckgegangen, konnte aber uur bis Leſ⸗ 
ſini kommen, und mußte wieder uͤber den Achelous. 
Der Feind lagerte nun am Achelous von Podoloviz⸗ 
za bis Paläocatuna (Alt⸗Catung.) Zwar hat es 
immer Gefechte egeben, und zwei bedeutende feind⸗ 
liche Anführer find geblieben; bei der Ueberlegen⸗ 
heit des Feindes jedoch an Menſchen, und an Ma⸗ 
terial (auch zum Fluß⸗Uebergang) mußten die Un⸗ 
ſrigen ſich nach Anakoliko und Miſſolungi zurück⸗ 
iehen, Beide Städte find auf alle Art wohlbefe⸗ 
Hot, daher außer Gefahr. — (Vom 26. April.) 
Am 23. und geſtern ließen ſich die Feinde außer⸗ 
halb der Dlivengärten vor Anatoliko ſehen, kehrten 
aber am nämlichen Tage wieder nach Guria zuruck. 
Vorgeſtern zogen ſie, Kavallerie und Fußvolk, an 
2000 Mann, mit 300 Saumlaſten Proviant, in 
großer Entfernung vor Anatoliko vorbei, nach 
dem Paß von Zygos, und drangen bis Apocuro; 
wohin fie marſchiren wollen, iſt unbekaunt. — Ana⸗ 
toliko iſt wohl verſtaͤrkt; das fahen die Feinde, und 
wagten ſich nicht in die Nähe, ſondern marſchirten 
weit davon weg. — (Vom 28. April.) Drei Grie⸗ 
chen aus dem feindlichen Lager wurden geſtern von 
den Unſrigen gefangen und auf die hieſige Polizei 
gebracht, wo fie befragt, Folgendes ausſagten: 
Der Kiutachi, #) Anführer dieſer Expedition, habe 
auf dem Wege umkehren müſſen, weil feine Dell's 
denen er den verſprochenen Sold nicht gab, ſoglet 
zuruͤcklaufen wollten; deshalb fei er umgekehrt, um 


e) Kiutachi, Kiutaali, Kiutai, — fo wird Reſchid 
Paſcha häufig in der Griechiſchen Chronik genaue, 
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entweder den Sold aufzutreiben, oder fie auch zu 
bereden, ihm wieder zu Bee er habe auf feinem 
Marſche an allen feften Pofitionen Beſatzungen von 
150 bis 200 Mann gelaffen. Varnakioti habe ſein 
Korps von 2000 Mann im Kloſter von Artheta, er 
felbft aber fei noch in Arta; es habe gleich anfäͤng⸗ 
lich geheißen, man marſchire vor Miſſolunghi, und 
die nun davor kampirende Armee möge an Stauſend 
Mann ſtark ſeyn. Heute Nachmittag hatte vor 
den Mauern Miſſolung's ein Scharmützel ſtatt. 
Nichts konnte unſere Krieger abhalten, weder die 
gute Stellung des Feindes, noch ſeine Kavallerie, 
noch ſeine Vorwerke. Der Feind mußte hinter die 
Dlivengärten retiriren. — (Vom 30, April.) So⸗ 
bald die neue dreigliedrige Regierungs⸗Kommiſſton 
von Napoli hier eingetroffen, iſt Canovas uach 
Analiko, um dort alles zu ordnen, abgegangen, 
die neuerbaute Feſtung bei Kefalovryſſo war beſetzt, 
aber nach drei Tagen verlaffen! So viel wiſſen wir, 
daß die Unordnung und Inſubordination eine Urſa⸗ 
che der meiſten Unfälle iſt, die wir erleiden. — 
(Vom 3. Mai.) Heute hatte die hieſige Ortsbe⸗ 
hoͤrde ein Schreiben des Generals Andritzo Saſaka 
von Velvitzena in Cravari vom 30. erhalten, wor⸗ 
aus erhellt, daß ein abgeſonderter Fluͤgel der feind⸗ 
lichen, in Weſt⸗ Griechenland einfallenden Armee 
nach der Provinz Venetiko und bis an die Grenze 
von Cravari vorgedrungen ſei. Der nämliche Fluͤ⸗ 
gel drang auch bis Velvitzena vor, fand aber dort 
unverhofften Widerſtand. Die Unfrigen unter Sa⸗ 
ſaka noͤthigten den Feind zur Flucht, verfolgten ihn 
dis Neocaſtro und befreiten die meiſten Gefangenen, 
die er gemacht hatte. General Saſaka ſchreibt 
auch von den Vorfaͤllen in Oſtgriechenland, darun⸗ 
ter die gaͤnzliche Laͤhmung der dort mit Odyſſeus 
eindrechenden Türken, und deſſen Uebergabe an 
Gura. (Vom 4. Mal.) Geſtern kamen fünf Grie⸗ 
chiſche ls aus kan e La ee 
Miſſolongi, und ſagten Folgendes; der Kiutachi 
10 befinde ſich noch jenſeits des Achelous (As⸗ 
propotamos), um den Sold der Truppen aufzu⸗ 
treiben, die, weil ſie auch bereits Mangel leiden, 
indem ſie ihre Lebensmittel weit von Kryoneri an 
der Kuͤſte des korynthiſchen Meerbuſens her bezie⸗ 
hen, auf ihn ſehr erzürnt find; und wenn er ohne 
Sold kommt, bedenkliche Folgen drohen. Ein an⸗ 
derer Meberläufer erzählt, daß bei den bisherigen 
Plänkeleien ein bedeutender feindlicher Offizier ge⸗ 
toͤdtet worden, nebſt zwei andern Bei's, wovon ei⸗ 
ner der Soliman Bei von Konitza. Uebrigens hatte 


ſich der Feind, wegen bes Feuers unſerer Kanonen, 
weiter rückwärts gelagert. (Vom 6, Mai.) Ein 
Ueberläufer meldet uns die Ankunft des Kiutachi, 
mit dem Beiſatz, daß die Feinde Mangel an Le⸗ 
bensmitteln leiden und das nöthige Belagerungs⸗ 
geraͤth erwarten, um ihre Plane ins Werk zu ſez⸗ 


zen. Zwei andere Ueberläufer fagten aus, daß der 


Kiutachi nach Kryoneri (Kaltwa er) gegangen iſt, 
um ſich mit Juſſuf Paſcha e 
chen, wegen der Lebensmittel und des Belagerungs⸗ 
geraͤths gegen Miſſolungi; daß verſchiedene feind⸗ 
liche Korps auf dem Marſche von den Unſrigen ſeien 
angegriffen worden; daß die Feinde ihre Flotte er⸗ 
warten, und daß ſie dann das Bombardement an⸗ 
faugen wollen. (Vom 4 Die Feinde ha⸗ 
ben die Contrepallationslinie gegen die Fronte des 
Vorwerks (Lunette de Guillaume d' Orange) 
aufgeſtellt, um den feindlichen Bewegungen zu be⸗ 
gegnen. Heute hat der Feind feine Parallelen bez 
zogen, zahlloſe Faynen aufgepflanzt, und es wird 
hie und da geplaͤnkelt. Die Unſrigen haben auf die 
Feinde kanonirt, einige getoͤdtet und viele aus ihren 
Zickzacks verſcheucht. i 
rt. Rare 

Paris den 18. Juni. Der König jagte geſtern 
in St. Cloud, wo Se. Maj. vom 27. (wahrſchein⸗ 
lich 17.) an wohnen werden. 

Der Dauphin bekleidete geſtern den Herzog von 
Noailled mit dem Orden des goldenen Vließes. Dieſe 
Feierlichkeit fand in Gegenwart mehrerer Ritter Die: 
ſes Ordens ſtatt. 


Der Herzog von Northumberland gab den 15. 


einen glänzenden Ball, welchen der Dauphin, die 
Dauphine und die Herzogin von Berry mit ihrer 
Gegenwart beehrten. Bel der Ankunft des Prinzen 
und Prinzeffin wurden die Volkslieder: Vive Hen- 
ry IV. und Charmante Gabrielle geſpielt. Der 
Garten war mit farbigen Glaslateruen erleuchtet, 
und in einem Pavillon ſah man das Koͤnigl. Wap⸗ 
pen auf Glas gemalt, ebenfalls erleuchtet, darüber 
eine weiße Fahne; um 11 Uhr wurde ein Feuerwerk 
abgebrannt. 5 

Das Souper, welches der Herzog von Nort⸗ 
humberland nach dem Balle gab, war ſehr pracht⸗ 
voll. An einer Ehrentafel von 20 Gedecken wurde 
nur von Gold geſpeiſt. — Der König hat dem Here 
zog eine Vaſe aus der Porzellan⸗Fabrik von Sevres 
geſchenkt, von außerordentlicher Größe und Schön: 
heit. Herr Leguei malte in Gemeinſchaft mit eini⸗ 


gen andern ausgezeichneten Kuͤnſtlern 3 Jahr an 


neuen Auflage 
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dieſer Vaſe. Dieſes koſtbare Geſchenk war in einem 
der Saͤle aufgeſtellt. % 
Am 14. d. war in dem Schauſpielſaal der Tuille⸗ 


rien Ball, welchem der Konig und die Königin von 


Wurtemberg beiwohnten. — Die Herzogin von Ber⸗ 
ty tanzte mit dem Herzog von Northumberland. — 
Der König verließ den Ball um 11 Uhr, die andern 
Der Varon Fagel, außerordentlicher Votſchafter 
des Königs der Niederlande, überreichte dem Köni⸗ 
ge im Namen ſeines Souverains die Inſignien des 
Militairordens der Niederlande. 

Der Erzbiſchof von Paris iſt am 13. in Beglei⸗ 
tung der Abbes Desjardins und Borderies nach Ita⸗ 
lien abgereiſt. a 

Die kürzlich in Rom von Herrn Zea abgefaßte 
Schrift: „Ultimatum über die indirekte Herrſchaft 
des heiligen apoſtoliſchen Stuhls über die weltlichen 
Souveralne,“ iſt auf Befehl des Papſtes konfiscirt 
worden. 

Sidy⸗Mahmud iſt auf dem Punkte, nach London 
abzugehen. Er wird, bemerkt ein hieſiges Blatt, 
dort nicht ſolche Dinge, wie hier, erleben. Er wird 
dort nicht das Vergnuͤgen haben, in dem Unterhauſe 
das Lob der Seeräuberei zu vernehmen; dort wird 
ihm der Lord⸗Mayor nicht über die Ruinen von Car⸗ 
thago eraminiten, und die Preſſen von London wer⸗ 
den nicht ſeufzen, um ihm, und zwar auf Arabiſch, 
zu ſagen, daß die Herrſcherin der Meere ſtolz darauf 
fei, mit einem Raubſtaate auf gleichem Fuße zu 


ehen. 
5 Die Etoile macht dem Journal des Debats Vor⸗ 
wurfe, daß es ſich gegen die Jeſuiten erkläre; das 
Journ. des Deb., um dieſen Vorwurf wahr zu 
machen, ergreift die Gelegenheit, da es von einer 
des Tartuͤffe ſpricht, nur um ſo 
ſtaͤrker gegen die Jeſuiten zu deklamiren: „Die 
Heuchler, heißt es, haben der Religion mehr ge⸗ 
ſchadet, als alle bittern Spöttereien Voltait's und 
alle Argumente Diderots. — Wer nicht an die Res 
ligion glaubt, iſt ein Feind derſelben; die Srömmler 
aber find ihre Verraͤther. — Weil ich Furcht bei 
der Rückkehr der Jeſuiten zeigte, To werde ich als 
Feind der Religion bezeichnet. Warum erklärt man 
mich nicht gradezu für einen Atheiſten, und liefert 
mich als ſolchen auf den Scheiterhaufen, den in 
dieſem Augenblick ein heiliger Viſchof in Spanien 
errichtet? ... Nun ja, ich bin ein Atheiſt, wie es 
das Parlament von Paris, wie es im vorigen Jahr⸗ 
hunderte die Könige von Frankreich, von Spanien 


geſtellt werden, die Genehmi 


und von Portugal waren, wie es der Papſt Kle⸗ 
menz XIV. war, und wie es alle Maͤnner ſind, 
welche die Jeſuiten haſſen, und nicht wollen, daß 
man die Könige abſetze, richte oder morde.... 
Meine Feder hat die Jeſuiten angegriffen; Jeſuit 
aber bedeutet einen Geiſtlichen von der. Geſellſchaft 
Jeſu; ich habe alſo die Religion und Chriſtus ſelbſt 
beleidigt. So iſt meine Anklageakte ferkig.. .. 
Gleichwohl iſt meine Furcht nicht groß; denn: 
Nous vivons sous un Prince ennemi de la 
fraude eic. etc.“ — Die Etoile dagegen läugnet 
nicht, daß einige Jeſuiten Verbrechen begangen 
haben, verſichert aber, daß die heutigen Jeſuiten 
ſich ſehr vortheilhaft auszeichneten. ? Es wäre 
beſſer, wenn die dffentlichen Blätter keinen Anlaß 
zu ſolcher Polemik hatten. Daß dieſe Streitigkei⸗ 
ten beſtehen, iſt für den Beobachter des öffentlichen 
Lebens eine auffallende Erſcheinung. x 

Die Etoile theilt die Nachricht mit, daß Studen⸗ 
ten der Univerfität Jena kürzlich Schlaͤgereien we—⸗ 
gen der Lehren des Ariſtoteles gehabt hätten, (Pri⸗ 
vat⸗Nachrichten ſagen, daß es nur Schlaͤgereien 
mit den Bauern von Burgau waren, wobei jedoch 
von beiden Seiten Mehrere todt auf demplatze blieben. 

Herr Schunk, Profeſſor der Muſik, hat für feine 
Ergebenheit, die er der Koͤnigl. Sache erwieſen hat, 


das Kreuz der Ehrenlegion erhalten. Ihm verdankt 


Frankreich die Erhaltung der Herzen Ludwigs XIII. 
und XIV. Sein Bruder blieb auf dem Schlacht: 
felde, wo er unter Conde focht. ; 

Das Seminarium des heil. Geiſtes, welches Leh— 
rer nach den Kolonien ſendet, zaͤhlt gegenwaͤrtig 60 
Zöglinge, welche hier auf Koſten des Staats ge⸗ 
bildet werden. Sie find in drei Klaſſen getheilt, in 
die der Humanitätd-Wiffenfchaften, der Philoſophie, 
der Theologie. N 

Der Courier frangais macht bittere Bemerkun⸗ 
gen über die Inſchrifk, welche in der Koͤnigl. Druk⸗ 
kerei zu Ehren Sidi-Mahmuds, bei feiner Anweſen⸗ 
heit daſelbſt gemacht wurde. Er wundert ſich, wie 
dieſe Inſchrift, in welcher der Gott der Cheiſten, 
und der Allah der Türken ſo ganz auf gleichen Fuß 
ung des Herrn v, Cor⸗ 
biere erhalten konnte, der ſich doch in dem Geſetz 
des Sakrilegiums als einen ſehr fanatiſchen Katho⸗ 
liken erwieſen habe. . 8 

S p a n i e n. 8 
Madrid den 7. Juni. Der Hof wird aus Aran⸗ 
juez bis zum 20. d. zurückkommen und den 1. Juni 
nach St. Ildefonſo gehen. 2 
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Der König hat die Profefforen der Mediein, wel⸗ 
che ihre Lehrſtuͤhle bei dem St. Carlos-Collegium 
wegen ihrer politiſchen Meinungen verloren hatten, 
wieder in ihre Stellen eingeſetzt. : E 

Dem Doktor Caſtello, dem der König feine Wie⸗ 
derherſtellung verdankt, hat Se. Maj., obwohl der⸗ 
ſelbe ein Negro war, einen reich beſetzten Degen, 
mit goldenem Griff geſchenkt. * 

Für die Provinz Madrid iſt eine neue Polizei⸗In⸗ 
tendanz errichtet worden. 

Mehrere Franzdſ. Offiziere auf Halbſold trugen 
dem Könige ihre Dienſte an. So geneigt auch hier⸗ 
zu Se. Maj. war, fo iſt doch der Haß der Spani⸗ 
ſchen Offiziere gegen die Franzoſen zu groß, als daß 
die Letzteren in die Armee aufgenommen werden koͤn⸗ 
nen. Die Errichtung auslaͤndiſcher Garde-Eska— 
drons ſcheint gaͤnzlich aufgegeben worden zu ſeyn. 

Mehrere Biſchofe Sͤdamerika's haben der Re⸗ 
gierung große Summen zugeſagt, wenn fie zeitig 
genug Truppen dahin fenden werde. 

Das Geruͤcht wiederholt ſich, daß die Klöfter und 
die Geiſtlichkeit dem Könige angeboten hätten, 
24,000 Mann zu bewaffnen und zu beſolden, wenn 
ihnen die Ernennung der Offiziere überlaffen und 
die Raͤumung der Feſtungen von Franzoͤſiſchen 
Truppen zugeſichert werden wuͤrde. N 

Aus Kadix und Barcelona meldet man, daß da⸗ 
felbft unter den Augen der Franzdſ. und Spaniſchen 
Behoͤrden täglich offener Schleichhandel im Großen 

etrieben wird. : 

a In den Provinzen hört das Volk nicht auf Ex⸗ 
eeffe zu begehen. In Arioxa ſtuͤrmte das Volk kuͤrz⸗ 
lich die Kirche unter dem Vorwande, daß ein jun— 
ges Ehepaar, welches getraut wurde, Negros waͤren. 

Der berüchtigte General Manſo, der von den 
Cortes zu der Glaubensarmee uͤbergetreten war, 
iſt für politiſch unrein erklaͤrt worden. 

Ka dix den 27. Mai. Geſtern iſt die Fregatte 
Medea von hier nach Havannah abgeſegelt. Ihre 


Depeſchen muͤſſen ſehr dringend ſeyn, da fie den 


Bitten des Handelsſtandes, ihre Abfahrt um zwei 
Tage zu verzoͤgern, um die Fregatte Fama zu eskor⸗ 
tiren, die morgen mit einer reichen Ladung nach 
Cuba abgeht, nicht hat nachgeben können. Bine 
nen kurzem werden es nicht weniger als ſechzehn 
Korſaren ſeyn, die vor Kadix kreuzen, denn man 
erwartet noch ſieben neue. Das kleinſte dieſer 


Schiffe hat 100 Mann, ſo daß ſie nicht bloß den 


Kauffahrern alles Leid zufuͤgen, ſondern ſelbſt der 
Eskorte von Kriegsſchiffen etwas anhaben koͤnnen. 


Großbritannſen. N 

London den 15. Juni. Man glaubt allgemein, 

2 Koͤnig das Parlament in Perſon ſchließen 
werde. 

In dieſem Augenblick iſt dem Parlament eine Bill 
wegen Herſtellung einer beſſern Disciplin auf den 
Unwerfitäten Cambridge und Oxford vorgelegt wor⸗ 
den. Derſelben zufolge ſoll der Kanzler und Vice⸗ 
Kanzler das Recht haben, Conſtables in dem Ge⸗ 
richtsſprengel der Univerfität anzuſtellen. 

Nach dem Comitebericht, den Herr Herries im 
Unterhauſe abgeſtattet, hat die Regierung unter ans 
dern beſchloſſen, daß von nun an kein Fremder von 
den Zollbeamten mehr am Leibe durchſucht werden 
folle, Dagegen fol es letzteren frei ſtehen, verdäch⸗ 
tige Perſonen vor die naͤchſte Magiſtratsperſon oder 
feinen Vorgeſetzten zu führen und feinen Verdacht 
eidlich zu befräftigen. Ergiebt ſich diefer ungegrüns 
det und hat der Zollbeamte nur aus Eigenfinn oder 
a gehandelt, fo ift er einer Strafe unterz 
worfen, 

Der junge Rinafi, ein Flötenfpieler von 10 Jah⸗ 
ren, macht hier großes Aufſehen. 

Madame Szymanowska, erſte Pianiſtin der Kai⸗ 
ſerin von Rußland, giebt hier noch immer Concerte. 
Der kuͤrzlich aus Afrika von den Quellen des Nils 
zurückgekehrte Lieutenant Clapperton, hat auf ſei⸗ 
ner Reiſe ein Tagebuch des in jenen Gegenden ers 
mordeten Mungo Park an ſich zu bringen gewußt, 
und wird daſſelbe nächftend herausgeben. 

Pariſer Blätter, bemerkt der Courier, haben ge⸗ 
ſagt, daß der Herzog von Northumberland dem 
Kutſcher, der ihn zum Koͤnige gefahren, 500 Gui⸗ 
neen Trinkgeld gegeben. Dieſe Angabe iſt nicht 
richtig. Der Herzog wurde mit 4 Wagen abgeholt, 
und hat der Bedienung derſelben 10,000 Fr. zuſtel⸗ 
len laſſen. Da das gewoͤhnliche Geſchenk bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten 10 Loulsd'or iſt, fo iſt der Her⸗ 
zog romal freigebiger geweſen als er es noͤthig hatte, 

Es iſt die Nachricht eingetroffen, daß der Colum⸗ 
biſche General Devereux, bekanntlich ein Brittiſcher 
Unterthan, welcher zur Herſtellung ſeiner Geſund⸗ 


heit in Italien reiſete, am 13. Mai in Rovigo auf 


Befehl der Deftreichifchen Regierung feſtgenommen, 
und nach Venedig ins Staatsgefängniß abgeführt 
worden. Der General hatte vor feinen Einkritt in 
die K. K. Staaten keine Anzeige von der Gefahr, 
die ſeiner warte, gehabt. Seine Papiere und Sa⸗ 
chen wurden nach Mailand geſchickt, um unterſucht 
zu werden. Ein Engländer in Trieſt, der von der 
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Cache hörte, reiſete gleich hin, um ſich für des Ge⸗ 
herals Freilaſſung zu bewerben, erhielt aber kein 
Gehör, General Devereux reiſete mit einem Paſſe 
des Geſandten der Vereinigten Staaten in Paris als 
Amerikaniſcher Untertan. a 

Am 7. d. hat der Lord⸗Lieutenant von Irland die 


1 Inſurrektionsakte auch fuͤr alle Diſtrikte, worin ſol⸗ 


che noch beſtanden hatte, außer Kraft geſetzt. 
Ueber den Zweck und die Anerkennung eines all⸗ 
gemeinen Kongreſſes der Amerikaniſchen Staaten 
theilen die dortigen Blatter Folgendes mit: „Der 
Zweck dieſer Verbindung ſoll ſeyn: 1) die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Staaten der neuen Welt durch Vertrei⸗ 
bung der Europziſchen Truppen zu vollenden; 2) 
die Streitigkeiten unter den einzelnen Amerikaniſchen 
Staaten zu ſchlichten; 3) die Auswanderung aus 
Europa in die Suͤdamerikaniſchen Staaten zu er⸗ 
leichtern. — Zu dem General⸗Kongreß ſendet jeder 
unabhängige Staat drei Deputirte, und den Ver⸗ 
ſammlungsort in Florida ſollen die Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika beſtimmen. Zunaͤchſt 
ſoll eine Expedition gegen Cuba ausgeruͤſtet wer⸗ 
den; hierzu ſenden die Vereinigten Staaten, Me⸗ 
riko und Kolumbien 2 Kriegsſchiffe, Peru, Chili 
und Buenos Ayres I Schiffe, Hapti 1 Schiff. Jede 
dieſer Hauptmächte ſendet 3000 Mann Truppen. 
Man hat berechnet, daß jaͤhrlich 20,000 Englaͤn⸗ 
der und Irländer nach Nord-Amerika auswandern. 


Osmanniſches Reich. 

Konſtantinopel den 25. Mai. In der Haupt⸗ 
ſtadt iſt allgemein die Nachricht verbreiteit, daß die 
Griechen unter Miauli mit 28 Schiffen die im Ha⸗ 
fen von Modon ruhig vor Anker liegende Tuͤrkiſche, 
Algieriſche und Egyßtiſche Flotte mit ihren Bran⸗ 
dern angriffen und eine Fregatte, 5 Kriegsſchiffe 
und 35 Transportſchiffe zerſtorten. Das Feuer 
habe ſich der Stadt mitgetheilt, und ungeheuren 
Schaden angerichtet. Dieſe Angaben werden in⸗ 
deſſen hier für übertrieben gehalten. 

Aus Corfu wird vom 30. Mai die Uebergabe oder 
die Eroberung von Navarino durch Ibrahim Pa⸗ 
ſcha neuerdings gemeldet. Die Griechen ſind dar⸗ 
über in Verzweiflung, da dieſes Ereigniß die wich⸗ 
tigſten Folgen haben dürfte. 


Vermiſchte Nachrichten. N 0 


Berlin. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben, wie 
das Militair⸗Wochenblatt meldet, am 18. Juni 


N Beförderungen in der Armee vorzunehmen 
geruhet?: 
Zum General⸗Feldmarſchall: den Gen. 

d. Inf. Gr. Gneiſenau. 5 

Zu Generalen der Infanterſe und Ka⸗ 
vallerie: die Gen.⸗Lts. Prinz o. Heſſen⸗Hom⸗ 
burg, v. d. Kneſebeck, v. Borſtell, Gr. Zie⸗ 
ten, Herzog Carl v. Mecklenburg o. Hake. 

Zu General⸗Lieutenants: die Gen.⸗Ma⸗ 
jors Krauſeneck, v. Tippelskirch, v. Schd⸗ 
ler, Braun, v. Natzmer, v. Luck, Pr. Frie⸗ 
drich v. Preußen, Pr. Friedrich der Niederlande, 

Pr. Wilhelm v. Preußen. 

Zu General⸗Majors die Oberſten o. Czett⸗ 
ritz, Com. d. 15. Kab. Brig., v. Brauſe, vom 
Cadetten-Corps, Gr. Noftig, Com. d. 2. Garde⸗ 
Kav.⸗Brig. . 


Ferner find von Sr. Majeſtaͤt ernannt: 


v. Borſtell, Gen. der Kab., zum kommandi⸗ 
renden General des 8. Armeekorps; v. Krafft, 
Gen. Lt. und Com, der 3. Div., zum command. 
Gen. des 1. Armeecorps; v. Dobſch üß, Gen. 
Lt., zum Gouverneur von Breslau u, |. w. 
Sodann haben S. M. folgende Abſchieds-Bewil⸗ 
ligungen erlaſſen: dem v. Schlieffen, Gen. ⸗Lt. 
von dem Kriegsminiſterio, mit dem rothen Adler⸗ 
Orden 1. Klaſſe mit Eichenlaub, und mit Penfionz 
v. Stutterheim, Gen. d. Inf., mit Beibehalt 
ſeines Gehalts und dem ſchwarzen Adlerorden kſter 
Klaſſe; v. Katzler, Gen.⸗Lt., mit dem rothen 
Adlerorden 1. Klaſſe; Schouler v. Senden, 
Gen. ⸗Kt., als General der Infanterie; v. Poyda, 
Gen.⸗Maj. und Brig⸗Commdr., mit dem rothen Ad⸗ 
lerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub; v. Werder, 
Gen.⸗Maj. und Brig⸗Commdr., desgl. als Gen. Lt.; 
v. Boſe, Gen.⸗Lt. und Commdt. in Schweidnitz, 
mit dem rothen Adlerorden 1. Klaſſe; v. Ende, 
Gen.⸗Maj. und Commdt. in Colln, als Gen. ⸗Lt.; 
v. Weltzien, Gen.⸗Maj. und Commdt. in Coſel, 
als Gen.⸗Lt., ſaͤmmtlich mit Penſion in den Ruhe⸗ 
ftand verſetzt; v. Stöffel, v. Anhalt, Graf 
Schulenburg, Gen.⸗Maj., ſcheiden aus mit 
Inactiv.⸗Gehalt, und letzterer mit dem rothen Ad⸗ 
lerorden 3. Klaſſe; Hoyer, Gen.⸗Maß, vom Jug. 
Corps, ſcheidet mit Inactiv.⸗Gehalt aus Heloig, 
Gen.⸗Maj. von der Armee, als Gen. Kt. mit Pen⸗ 
fion und dem rothen Adlerorden 3. Klaſſe in den 
Ruheſtand verſetzt. N 
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Se. Majeftät der König haben folgende Aller⸗ 
hoͤchſte Kabinets⸗Ordres erlaſſen: 

„Ich uͤbergebe dem Kriegs-Miniſterium hierneben 
Meine Beſtimmungen wegen Stiftung 1) des Dienſt⸗ 
Auszeichnungs-Kreuzes für Offiziere, und 2) der 
Dienſt⸗Auszeichnung fur Unteroffiziere und Gemeine, 
um fie der Armee bekannt zu machen. Zur Erhd⸗ 
hung der Feier des heutigen Tages, nehme Ich Ver⸗ 
anlaſſung, den aus der verhängnißvollen, glorrei⸗ 
chen Zeit der Kriegsjahre von 1813, 1814 und 
1815 im ſtehenden Heere noch fortdienenden 
Combattanten, vom Feldwebel abwärts, als ein 
Anerkenntniß freuer Pflichterfüllung und zwar: 1) 
denen, welche alle drei Feldzuͤge mitgemacht haben, 
die ıfte Klaſſe, 2) denen, welche zweien oder einem 
derſelben beigewohnt haben, die 2te Klaſſe, und 
3) denen, im Jahre 1815 Eingeſtellten, welche den 
Feldzug nicht mitgemacht haben, die Zte Klaſſe der 
Dienſt⸗ Auszeichnung unter den, im Eten Abſchnitt 
der Anlage enthalteuen Bedingungen zu verleihen. 

Berlin, den 18. Juni 1825. n t 
a (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
An das Kriegs⸗Miniſterium. 


„Ich habe beſchloſſen, die heutige zehnjaͤhrige 
Jahresfeier des Sieges von Belle⸗Alllance, welcher 
den letzten Feldzug ſo ruhmvoll entſchied und die 
Befreiung des Vakerlandes vollendete, durch Stif⸗ 
tung einer Auszeichnung I. für Offiziere bei 25jaͤh⸗ 
rigen treuen Dienſten in der Armee, II. fuͤr Unter⸗ 


offiziere und Gemeine, welche ſich über die Zeit der 


geſetzlichen Verpflichtung hinaus den Beſchwerden 
des Militairdienſtes widmen, zu bezeichnen und das 
Andenken an jene glorreiche Zeit fuͤr die Armee da⸗ 
durch unvergaͤnglich zu erhalten. I. 1) Die Aus⸗ 
zeichnung für Offiziere ſoll in einem goldenen Kreuze 
beſtehen, auf deſſen einer Seite E. W. III. mit 
der Krone, auf der andern die Zahl XXV. befinds 
lich iſt, und welches auf der Bruſt an einem korn⸗ 
blumblauen Bande getragen und „Dienſt⸗Aus⸗ 

eichnungs Kreuz“ benannt wird. 2) Den 

nfpruch darauf erhält, nach 25jaͤhriger Dienſtzeit, 
jeder Offizier des ſtehenden Heeres und der dahin 
zu rechnenden Abtheilungen. 3) Bei Berechnung 
der Dienſtzeit gelten die deshalb beſtehenden Grund: 
ſaͤtze und die Kriegsjahre werden doppelt gerechnet. 
4) Die Anträge auf Verleihung des Dienſt⸗Auszeich⸗ 
nungs Kreuzes werden durch die vorgefetzten Mili⸗ 
tairbehdrden an das Kriegsminiſterium gerichtet, 
von dieſem gepruͤft und Mir zur Beſtaͤtigung vorge⸗ 


legt. 5) Die Generale der Armee „ obgleich fie die 
naͤmlichen und ſelbſt höhere Anfprüche an daſſelbe 
haben, erhalten es jedoch nur, wenn ſie es wuͤn⸗ 
ſchen und bei Mir darum einkommen, da faſt ke ir 
unter ihnen befindlich iſt, der nicht bereits durch 
ausgezeichnete Dienſte im Kriege und im Frieden zu 
den höheren und hoͤchſten Anerkenntniſſen des Ver⸗ 
dienſtes gelangt waͤre. II. 1) Die Auszeichnung 
fuͤr Unteroffiziere und Gemeine ſoll unter der Be⸗ 
nennung: „Dienſt⸗Aus zeichnung“ an einem 
kornblumblauen Bande mit dem darauf befeſtigten 
Namenszuge, auf der linken Bruſt getragen werden 
und drei Klaſſen erhalten, wovon die iſte den Na⸗ 
menszug in Golde und das Band mit gelbem Ran⸗ 
de, die 2te den Namenszug in Silber und das Band 
mit weißem Rande, die te den Namenszug in Ei⸗ 
ſen und das Band mit ſchwarzem Rande hat. 2) 
Auf die ıfte Klaſſe giebt die vollendete 21jaͤhrige, 
auf die 2te Klaſſe die vollendete 15jaͤhrige, und auf 
die Zte Klaſſe die vollendete gjährige Dienſtzeit An⸗ 
ſpruch, wobei Kriegs jahre doppelt gerechnet werden. 
3) Die Dienſtzeit wird vom Eintritt in das ſtehende 
Heer bis zum Ausſcheiden aus demſelben und den 
zu den Feld: Truppen gehoͤrenden Abtheilungen des 
Heeres, berechnet; die als Verſorgung zu betrach⸗ 
tende Anſtellung alſo nicht in Anwendung gebracht. 
4) Wer nach erlangter Dienſt⸗Aus zeichnung im Of⸗ 
fizierſtande das Dienſt⸗Auszeichnungs⸗Kreuz erwirbt, 
legt die erſtere ab. Eben ſo hebt eine hoͤhere Klaſſe 
der Dienft: Auszeichnung die früher erworbene wies 
der auf. 5) Den verabſchiedeten Militairperfonen 
iſt geſtattet, die im aktiven Dienſt erworbene Aus⸗ 
zeichnung auch im nachherigen Verhältniß fortzu⸗ 
tragen. 6) So lange ein Soldat Feſtungsſtrafe 
erleidet, oder in der aten Klaſſe ſteht, kann die 
Dienſt⸗ Auszeichnung nicht getragen, auch der Au⸗ 
ſpruch darauf nicht geltend gemacht werden. Bei 
entehrenden Vergehen geht ſowohl der Anſpruch, 
als der Beſitz der Dienſt Auszeichnung verloren und 
es iſt darauf in allen Fallen zu erkennen, wo die 
Verſetzung in die ate Klaſſe des Soldatenſtandes und 
im Civilſtande der Verluſt der Nationalkokarde eins 
tritt. 7) Wegen Wiederverleihung der Dienſt⸗Aus⸗ 
zeichnung finden die wegen Zurückverſetzung in die 
Iſte Klaſſe des Soldatenſtands gegebenen Beſtim⸗ 
mungen Anwendung. Berlin, den 18. Juni 1825. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. Wenn der Gang und die Art unſerer 


Johannisgeſchaͤfte dies Jahr, wie manches der fruͤ⸗ 
heren, wenig geeignet iſt, die Gemuͤther zur Heiters 
keit zu ſtimmen, ſo iſt es vielleicht um ſo nothwen⸗ 
diger, wo nicht durch Taͤuſchung zu erſetzen, was 
der Wirklichkeit abgeht, doch nach dem ermuͤdenden 
Treiben des Geldverkehrs den Geiſt durch geiſtige 
Erholung und einen edleren Genuß wieder zum Be⸗ 
wußtſeyn ſeiner ſelbſt zu bringen. Und was iſt mehr 
geeignet, dieſen beſſeren belebenden Genuß zu ge⸗ 
währen, als die Kunft, welche das Leben in Idea⸗ 
len lebendig vor das Auge des Leibes und der Seele 
führt? In der That eukſprechen die Leiſtungen des 
deutſchen Schauſpiels, wie wir es gegenwärtig zu 
ſehen Gelegenheit haben, dieſem Beduͤrfniſſe mehr, 
als wir es bisher wohl gewohnt waren, da der ein⸗ 
ſichtsvolle thätige Vorſteher, wie die Glieder der 
Geſellſchaft, das Moͤgliche aufbieten, um billigen 
Anforderungen zu genügen. Deſto mehr durfte 
man bedauern, daß ein ſparſamer Beſuch des Thea⸗ 
ters ſie bisher minder belohnte und ermunterte, und 
das geſtern gefuͤllte Haus war daher eine eben ſo er⸗ 
wüͤnſchte als erfreuliche Erſcheinung, eine Anerken⸗ 
nung verdienſtlicher Anſtrengungen, welche gegen— 
ſeitig zu immer erhöhtem Genuſſe 1 fuͤh⸗ 
ren muß. An Sinn für die Kunſt fehlt es wahr⸗ 
lich nicht; aber entwickelt und genährt muß er wer⸗ 
den durch die Kunſt. Paſſende Wahl der Stücke, 
treffendes Auffaſſen des Ganzen und der einzelnen 
Rollen, friſche ſeelenvolle Darſtellung und harmo- 
niſches Zuſammenwitken aller verſchiedenartigen 
Elemente und Krafte: das iſt es, was die Seele 
des Sehers und Hoͤrers in Anſpruch nimmt, das 
ſpannt alle ihre Seiten an; die bald leiſeren, bald 
ſtärkeren Anklaͤnge der lebendig gewordenen Dich⸗ 
tung geben dem inneren Leben jenen Einklang wie⸗ 
der, der in dem Geraͤuſche der Welt gar zu leicht 
geſtoͤrt wird durch die Stürme bewegter Leidenſchaf⸗ 
ten; und in dem Wohlbehagen an dieſem Zuſtande 
werden wir immer empfänglicher für das, was uns 
fo anſprechend dargeboten wird. Wenn das ſchlechte 
Schauſpiel den Geſchmack verderben und ſelbſt die 
Kunſt verleiden kann: fo iſt das gute Schaufpiel ein 
mächtiger, Hebel nicht allein des aͤſthetiſchen Ge: 


fuͤhls zu Erhoͤhung des edleren Lebensgenuſſes, ſon⸗ 


Vom 29. Juni 1825.) 


dern gewiß auch des Sinnes für all' das Wahre und 
Gute, welches uns in dem Gewande des Schönen 
nabe tritt. Gewiß wird unſer Publikum dieſe Er⸗ 
fahrung mit immer steigendem Vergnügen beſtaͤtigt 
finden, fo lange Herr Couriol auf der loblich betres 
tenen Bahn fortſchreitet; und der Unternehmer wird 
es nicht bereuen dürfen, eine Stadt zu dem Schau⸗ 
platze feiner Uebungen gewählt zu haben, welche 
feinem und feiner Gehuͤlfen Talent zu wuͤrdigen 
weiß. — Auf die heutige Vorſtellung — Don Juan 
— die wir ſchon einmal ſehr gelungen geſehen has 
ben, machen wir alle Kunſtfreunde und Mozarts 
Verehrer ganz beſonders aufmerkſam. Auch ver⸗ 
dient es erwähnt zu werden, daß Herr Couriol am 
1. Juli eine gemeinſchaftliche Vorſtellung mit dem 
hier anweſenden Hrn. Profeſſor Schuar geben wird, 
Letzterer hat ſich durch feine früheren chemiſchen und 
optiſchen Darſtellungen ſo vortheilhaft empfohlen, 
daß es wohl hinreichen wirb, blos ſeinen Namen zu 
nennen, um alle Freunde des Schönen zum Beſuch 
ſeiner Darſtellungen zu ſtimmen. 

Es iſt eine intereſſante Aufgabe für den Pſycho⸗ 
logen, in den verſchiedenartigſten Erſcheinungen, 
welche durch dieſelben Kräfte zu Tage gefoͤrdert wer⸗ 
den, die innere Einheit wieder zu finden. Nirgends 
iſt uns mehr Stoff zu Beobachtungen dieſer Art 
gegeben, mehr Gelegenheit, unſeren Scharfſinn 
hierin auf die Probe zu ſtellen, als in England. 
Was in dieſem merkwuͤrdigen Lande begonnen wird, 
geht alles in's Große, daß es faſt in's Unglaublis 
che hinuͤberſchweift. Gewöhnlich ſtaunen wir nur 
die immenſen Summen an, welche dort der Staat, 
eine Geſellſchaft, ein einzelner Mann auf einzelne 
Unternehmungen verwenden. Wir ſollten aber den 
Geiſt bewundern, welcher den Britten treibt, dieſe 
Summen in Bewegung zu ſetzen, ſich von ihnen 
zu trennen, um Groͤßeres und Beſſeres damit zu 
leiſten und zu gewinnen, als Gold. Wir unter⸗ 
nehmen es nicht, dieſen Rieſengeiſt erfchöpfend aufe 
zufaſſen und zu zeichnen; aber gewiß hat das Ge⸗ 
fühl, das deutliche Bewußtſeyn der ihm inwohnen⸗ 
den Kraft einen weſentlichen Theil daran. Weil 
der Britte in feinen Bürgerlichen Verhältniſſen jeden 
Augenblick erfährt, wie viel er dem Ganzen gilt, 
deſſen Theil er iſt: fo hat auch das Ganze, ohne 
das der Einzelne nichts waͤre, für ihn einen un⸗ 


— 
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ſchaͤtzbaren Werth. Indem er ſeinen eignen Werth: 
feine Würde, durch das Allgemeine bedingt ſieht, 
will er gegenſeitig dieſem Alles ſeyn, ihm ganz, 
mit allen feinen Kräften angehdren, damit es durch 
ihn, und mit ihm er ſelbſt, immer weiter gefordert 
werde. Je mehr er nun aber durch dies imerwähren⸗ 
de Geben und Nehmen wäͤchſt, deſto weniger mag 
der edelſte Cemeinſinn ſich beſchraͤnken, deſto öfter 
wird er ein Weltbuͤrgerſinn, der über Lander und 
Meere hinaus die Menſchheit umfaßt. Wenn die 
Seemacht der Krone und die Flotten des Kaufmanns 
olle Kuͤſten der Erde umfaſſen, wenn eine Geſell⸗ 
ſchaft Aktionaire unter dem Bette der Themſe hin⸗ 
durch eine gewölbte Landſtraße bahnt, wenn die 
Boten das a von der Erldfung der Suͤn⸗ 
der unter Juden und Heiden aller Welttheile tragen, 
ſo weht in allen dem derſelbe Brittiſche Geiſt, der 
alles in's Große treibt. Und doch wie verſchieden ift 
er in ſeinen Wirkungen! Dort die Herrſchaft der Ge⸗ 
walt, hier die janfte Macht der Liebe und des Frie⸗ 
dens! Wenn der Menſchenfreund jene nicht ohne 
ein geheimes Mißtrauen gewahr wird, ſo weilt er 
deſto lieber bei den Fruͤchten, welche dieſe bringt. 
Eben weil wir davon grade jetzt näher berührt wer⸗ 
den, ſind wir zu dieſer Betrachtung gefuͤhrt worden. 
Denn auch unſere Heimath iſt in dies großartige 
Streben mit eingeſchloſſen. Die Londoner Geſell⸗ 
ſchaft zu VBefdrderung des Chriſtenthums unter den 
Juden, hat naͤmlich für unſere Stadt einen eignen 
Miſſionair, Herrn Kandidat Bergfeld, einen ge⸗ 
bornen Berliner, beſtimmt, der ſweben hier ange⸗ 
kommen iſt; und durch ein günſtines Zuſammen⸗ 
treſſen haben ſich zwei andere Miſſtonaire von der 
Engliſchen Stazion in Warſchau, die Herren Pre⸗ 
diger Reichardt und Wermelsklrch, mit ihm 
zuſammengefunden, wozu ſich noch der durch ſeinen 
warmen apoſtoliſchen Eifer für das Heil Iſraels un: 
ter uns ſchon bekannte Herr Kandidat Händes, 
Miffiowair der Berliner Hauptgeſellſchaft für den⸗ 
ſelben Zweck, geſellt hat. Dieſes erwünſchte Erz 
eiguiß faun auf unfere Iſtaelitiſchen Mitbürger nicht 
ohne wohlthaͤtigen Einfluß bleibeu, weil fie uns 
möglich den Geiſt der Liebe verkennen werden, die 
uneigennätzig ihr zeitliches und ewiges Wohl ſucht; 
es wird hoffentlich auch die Theilnahme der Ehriſten 
ar ein fo löbliches Beginnen neu auregen. 
ee den 13. Juni. Ueber den Ausfall 
des hier abgehaltenen diesjährigen Pfingft : Woll; 
markts ift folgendes mitzutheilen, — Was 1) die 
Wollſchur betrifft, fo klagten ſaͤmmtliche Produ⸗ 


fer die Waͤſche 


centen, daß ſie von ihren Schaafheerden weniger 
wie ſonſt geſchoren haben, und dieſes dem Umſtande 
zuzuſchreiben ſei, daß die Schaafe ſehr lange, und 
manche Heerden ſchon vor Martini in trockenem 
Futter geſtanden. Ein großer Theil der Schaaf⸗ 
heerden⸗Beſitzer aber hat einigen Erſatz darin gefun⸗ 
den, daß ſie eine groͤßere Anzahl von Schaafen 
eingewintert haben. 2) Die Produktion anlangend: 
ſo haben wir zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß 
die Gutsbeſitzer in der Veredlung ihrer Schaafheer⸗ 
den keinesweges zurückgekommen ſind „ ſondern ſich 


vielmehr haben angelegen ſeyn laſſen „ immer mehr 


und mehr Fortſchritte darinnen zu machen. Nur 
hin und wieder wollte verlauten „daß einige Kaͤu⸗ 
der Wolle getadelt, und die Verkaͤu⸗ 
fer ſolches mit dem Mangel taugbaren Waſſers ent⸗ 
ſchuldiget haben. Uunbemerkt ik 

daß aus dem Großherzogthum Poſen ſehr veredelte 
Wolle zum Verkauf anhero gebracht worden. 3) 
Wie viel Wolle im ganzen auf dem Wollmarkt ges 
weſen ift? laßt ſich bei den gegenwaͤrtig beſtehen⸗ 
den Einrichtungen, nach welchen auf allen kleinen 
Staͤdten Wolle gewogen wird, nur mit unzuverläs 
ßiger Wahrſcheinlichkeit angeben. Nach denen von 
der Behörde angeſtellten Beobachtungen dürften auf 
hieſigem Platze feil geboten worden ſeyn 32,000 
Zentner, und als ſchon verkauft können leicht an⸗ 
hero gekommen ſeyn Pptr. 12,000 tur., durch dieſe 
44,000 Zentner würden daher gegen voriges Jahr, 
wie die Totalitaͤt auf circa 49,000 Stu. angege⸗ 
ben geweſen, etwa 4000 Zentner mehr Wolle die 
hieſige Stadt berührt haben. Annehmen kann man, 
obgleich immer nur oberflaͤchlich, daß unter den 
vorſtehenden 44,000 Zentnern ſich firca 9209 Ztnr, 
polniſche Wolle und zwar pptr. 8000 Zentner aus 
dem Großberzogthum Poſen und 1200 Ztnr. aus 
dem Königreich Polen befunden haben. 4) Auf 
der hieſigen Stadtwaage find überhaupt gewogen 
worden 13,183 Zentner, mithin gegen voriges Jahr, 
wo nur 11,581 tur. 65 Pfd. abgewogen worden, 
1601 Ztur. 45 Pfd. mehr, welches dem Umſtande 
zugeſchrieben werden kann, daß bei den mannich⸗ 
faltig gefundenen Gewicht: Differenzien der auf 
kleinen Städten gewogenen Wolle, theils die Pro⸗ 
ducenten, theils aber auch die Kaͤufer ſich veranlaßt 
gefunden haben, die ſchon gewogen geweſene Wolle 
noch einmal auf unſerer Stadtwaage wiegen zu 
aſſen. 5) Was die Wollpreiſe anbetrifft, jo hat 
bei der einſchüͤrigen Wolle a) die extra feine 120, 
125, 135 bis 160 Thlr., b) die ganz feine 100 bis 


es nicht geblieben, 
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120 Thlr., c) die mittel feine 82 bis 95 Thlr., d) 
die mittel gute 70 bis 75 Thlr., c) die ordinaire 
55 bis 65 Thlr.; bei der zweiſchuͤrigen aber a) die 
extra feine 25 bis 80 Thlr., b) die ganz feine 65 
bis 70 Thlr., c) mittel feine 55 bis 00 Thlr.; bei 
der polniſchen Wolle a) die einfchürige extra feine 
100 bis 130 Tylr., b) die einſchüͤrige mittel feine 
70 bis 80 Thlr., c) die einſchürige ordinaire 50 bis 
60 Thlr.; die einſchürige aber 40, 50 bis 65 Thlr. 
egolten, und es iſt anzunehmen, daß von der ein⸗ 
chürigen Wolle die feinſte 20 bis 30 Thlr., die 
weniger feine 15 bis 18 Thlr., die mittel feine 12 
bis 15 Thlr., die ordinaire 5 bis 8 Thlr., von der 
zweiſchürigen aber der Zentner im Durchſchnitt 10 
dis 12 Thlr. mehr als voriges Jahr gegolten hat. 
Colberg den 18. Juni. Bei dem diesjährigen 
vom 12. bis zum 16. d. M. hier abgehaltenen Woll⸗ 
markte find überhaupt 40 Ztur. 55 Pf. Wolle, wor⸗ 
unter ſich 4 Ztur. 88 Pf. ordinaire Wolle befanden, 
zum Verkauf anher gebracht und ſaͤmmtlich verkauft 
worden. Der Durchſchnittspreis der Mittel⸗Wolle 


betrug für den Ztur. 31 Thlr. 73 Sgr. und der der 


ordinatren Wolle 27 Thlr. 83 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
Neumann, G. J. W., Handbuch zur Belehrung 
für Rechtsunkundige und 11 Inſtruktionen für 
Dorfgerichte in Juſtizſachen. Guhrau 1824, 
iſt für 1 Rthlr. in allen Buchhandlungen (zu 
Breslau in der Leuckartſchen) zu haben, wels 
ches wegen oftern Nachfragen bekannt ger 
macht wird. 

Todesanzeige. 
Die Bau-⸗Inſpektor Goͤbel, geborne Stur tzel 
aus Widzim, verſchied heut Mittags in der erſten 
Stunde unerwartet nach erfolgter Entbindung von 
einem gefunden ſtarken Maͤdchen. — Theilnehmen⸗ 
den Freunden dieſe Anzeige von ihrem tiefgebeugten 
Vater, Gatten und Geſchwiſtern. 
Poſen den 28. Juni 1825. 
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den. 2 > 
den gten Juli cur Vormit⸗ 


tags um 9 Uhr 


vor dem Landgerichts-Refe endarius Kankak in 
ſerm Iunſtruktions-Zimmer an. 
Die Bedingungen konnen in 
geſehen werden. 7 
Wer bieten will, hat, bevor er zur Licitation zu⸗ 
gelaffen werden kann, eine Caution von 200 Rthlr. 
dem Deputirten zu erlegen. 
Poſen den 23. Juni 1825. ger 
Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 
Bekanntmachung. e 
Das Gut Skorzewo, zur Herrſchaft Dombro⸗ 
wka gehörig, nebſt Zubehör, ſoll auf den Antrag 
der Real⸗Glaͤubiger von Johanni d. J. ab auf drei 
nacheinander folgende Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. 
Der Termin ſteht auf 5 
den 4 ten Juli cur Vormittags 
um 9 


der Regiſtratur ein⸗ 


br 
vor dem Landgerichts-Rath Brädner in unſerm In⸗ 


ſtruktions⸗-Zimmer an. 

Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 

Wer bieten will, hat, bevor er zur Licitation 
zugelaſſen werden kann, eine Caution von 500 Rtlr. 
dem Deputirten zu erlegen. 

Poſen den 24. Juni 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Zum Öffentlichen Verkauf des zum Nachlaß der 
Woywodin Franciska v. Mycielska gehbri⸗ 
gen, hier in der Waſſerſtraße Nro. 189. belegenen 
und aus einem Eckhauſe und einem Hinterhauſe sub 
Nro. 214, beſtehenden Grundftüds, gerichtlich auf 
6319 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgeihägt, welcher 
theiiungshalber erfolgt, haben wir 3 Termine, als: 

1) auf den 5ten September, 

22 „ Bien November c., 

3) =:  »r2ten Januar 1826, 
wovon der letztere peremtoriſch iſt, angeſetzt, wozu 
wir die Beſitzfaͤhigen und Kaufluſtigen hiermit einla⸗ 

en, ſich in den gedachten Terminen hier in unſe⸗ 
rem Gerichts Schloſſe Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Landgerichts ⸗Rath Koulfuß zu geſtellen und 
ihre Gebote abzugeben, mornächft der Meiſtbietende, 
wenn die geſetzlichen Vorſchriften keine Ausnahme zu⸗ 
je 1 Den uſchlag des Grundſtuͤcks zu gewaͤrti⸗ 

Poſen den 25. Mai 1825. 8 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


In Verfolg der fruͤher er 


auf 


Bekanntmachung. 
0 angenen Bekanntma⸗ 
chungen wird hiermit zur dffentlichen Kenntniß ges 
bracht: daß mit der Verſteigerung des zur Concurs⸗ 
Maſſe der Handlung Gottfried Berger & 
Söhne gehdrenden Weinlagers, in der bisherigen 
Art, am . 
N 21ſten Juni, 
24ſten do., 
28ſten do, 
am ıften und am ꝗ4ten Juli d. J., 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius v. Kryger, je⸗ 
desmal Nachmittags von 3 Uhr an, fortgefahren 
werden wird. Kaufluſtige werden zu dieſen Termi⸗ 
nen eingeladen. : 

Poſen den 9. Juni 1825. 

Königl. Preußiſches Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Das im Schrimmer Kreiſe belegene Ritter-Gut 
Ruſſocin nebſt Zubehdr, dem Stanislaus von 
Krzyzanowski gehörig, fol von Johanni d. J. ab, 
anderweit auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Der Termin ſteht 
den 7ten Juli d. J. Vormittags 

um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Aſſeſſor Kapp in unferm In⸗ 
ſtruktions⸗Zimmer an. 

Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 

Poſen den 23. Juni 1825. 

Königl. Preußiſches Land⸗Gericht. 
ö Gitatıo Edita ls. 

Für die Conſtantia v. Miaskowska, verw. 
v. Jlowiecka modo deren Schweſter Barbara, 
geb. v. Jlowiecka, verehel. v. Zwolinska, find in dem 
Hypothekenbuch des Guts Przybistawice sub 
Rubr. III. Nro. 4. 5. 6. die Summe von reſp. 3333 
Rthlr. 10 fgr. Dotal⸗Gelder, 3333 Rthlr. ro ſgr. Re⸗ 
formations⸗Gelder, und endlich eine Forderung von 
589 Rthlr. 25 fgr. 63 pf. protestando modo, eins 
getragen. Die Summen ſind bezahlt, und der 
Wohnort der letzten Inhaberin Barbara v. Jowiecka, 
verehelichten v. Zwolinska, unbekannt, fo daß von 
ihr keine Zeitung zu erhalten iſt. 
Auf den Antrag der Gebrüder v. Ilowiecki wer: 
den dieſe Summen hier durch offentlich aufgeboten. 
Es wird die Barbara v. Nowiecka, verehelichte v. 
Zwolinska, fo wie ihre etwanigen Erben, Ceſſiona⸗ 
rien, oder die ſonſt in ihre Rechte 
möchten, auf 


getreten ſeyn 
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den 14 ten September e. 2. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Hennig vorgela⸗ 
den, um ihre etwanigen Anſpruͤche an die genannten 
Summen entweder perſoͤnlich, oder durch einen zu⸗ 
laßigen Bevollmächtigten geltend zu machen. Bei 
ihrem Ausbleiben haben fie zu gewärtigen, daß fie 
mit allen ihren Anfprüchen an die fraglichen Forde⸗ 
rungen werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb 


ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 


Krotoſchin den 2. Mai 1825. n 
} Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Landgerichte werden die 
unbekannten Erben des am 9. Mai 1810 verſtorbe⸗ 
nen Buͤrgers Carl Kämmerer hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, ſich biunen 9 Monaten und zwar 
laͤngſtens in dem auf . 
den 19ten November 1825 Vo r⸗ 

mittags um Uhr 

im Inſtruktions⸗Zimmer des Landgerichts vor dem 
Herrn Landgerichts⸗Rath Krauſe angeſetzten Präjus 
dizial⸗Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, 
und daſelbſt weitete Anweiſung, im Fall ihres Aus⸗ 
bleibens aber zu gewärtigen, daß das zurüͤckgelaſ⸗ 
fene Vermögen des Erblaſſers, deſſen Erben, die 
fi als ſolche dazu gefegmäßig legitimiren konnen, 
werde zugeeignet werden. 

Bromberg den 10. Januar 1825. 

Königl. Preuß. Land ⸗Gericht. 
Auktion. 

Den Zoſten Juni a. c. Vormittags um 9 Uhr ſol⸗ 
len auf der Gerberſtraße No. 417. im ſchwarzen 
Adler verſchiedene Mobilien, beſtehend in mehreren 
Sophas, Ottomannen, Spinde, Tiſche, ‚Stühle 
und mehrere andere Gegenſtände oͤffentlich verauk⸗ 
tionirt werden. 

Ahlgree nu.“ 
Auktion in meiner Behauſung. 

Am ıften Juli a. c. Vormittags um 9 und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, wird ein ganz neuer moderner 
Kutſchwagen, ein Paar ganz neue Geſchirre, eine 
bedeutende Parthie damaſtene Gardinen und Pavil— 
lons in verſchiedenen Farben, ein ganz vollſtaͤndiges 
Billard und andere Sachen gegen baare Zahlung 
verauktionirt. a ö 

Nachmittags um 5 Uhr kommen eine Britſchke, 
zwei Pferde, zwei Kumte, und die Vuͤſte des Koͤnigs 
Stanislaus Auguſtus in carariſchem Marmor vor. 

Ahlgreen. 


(ate Beilage.) 
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2. der Zeitung 
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Die reſpektiven Gläubiger der J. G. Treppma⸗ ſchungs⸗Thermometer für Brau⸗ und Brennereien 


cherſchen Kreditmaſſe, werden hierdurch erſucht, 
die im Wege des Vergleichs, jetzt auf ihre Forde⸗ 
rungen gefallene Dividende von vier Procenk, am 
5. Juli d. J. und den folgenden Tagen, bei dem Un⸗ 
ter zeichneten, gegen Quittung in Empfang zu 
ne Jun 28 RE 

oſen den 24. Juni 1825. 
Der Kurator der J. G. 

ſchen Kreditmaſſe 
Carl Graſſmann. 

Da immer noch ein Theil des auswartigen boch⸗ 
geehrten Publikums mich in meiner frübern oh: 
nung zu finden glaubt, ſo zeige ich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich jetzt auf der Waſſerſtraße Nro. 
174. wohne. Gleich zeitig empfeble ich mich auch 
für dieſe Johannis-Verſur in allen Zweigen der 
Zahnarzuneikunſt, und find bei mir gutes Zahnpul⸗ 
ver, Zahntinkturen, Zahnſchmerz ſtillende Tropfen 
und Zahnbuͤrſten zu den ſchon bekannten Preiſen 


jederzeit zu haben. 
D. Mönnich, 
Königl. approbirter Zahnarzt. 


Ze 
=. 


Feen 

7 Dem geehrten Publico, das sich mei- 
ner Hilfe in irgend einem Zweige der 

Zahnarzneikunst bedienen will, zeige ich 
aufhalten werde und bemerke, dals ich 
hinsichtlich der künstlichen Zähne im 
alleinigen Besitze eines Geheimnisses che- 
mischer unzerstörbarer Masse bin: 

Laemmlein d. j., Doctor medicinae, 

ten Gesellschaften, wohnt auf der Wil- 
helins-Straßse im Gasthause zum goldnen 
Hirsch Nro. 6. und 7: 


an, dals ich mich eine kurze Zeit hier 
Zahnarzt und Mitglied mehrerer gelehr- 0 


Tu ee ——— ne en 


Teen as BE a — === 
BefanntmaWung- 
Allen reſp. Kennern und Liebhabern der Optik 
empfiehlt ſich Unterzeichneter mit neu erfundener, 
und zuvor noch nie gekannter Schleifart von Schiel⸗ 
brillen und Lorgnetten⸗Glaͤſern, die jedem ſchielen⸗ 
den Auge zur Verbeſſerung feiner Sehkraft ſehr 
woblthaͤtig find, beſonders alle Arten. Augenglaͤſer 
für Kurz⸗, Weit- und Schwachſichtige, nad) Kunftz: 
regeln für jedes Auge geſchliffen, in verſchiedenen 
A Ferner alle Arten meteorologiſche In⸗ 
Krumente, als: ſehr gute und approbirte Einmai⸗ 


Treppmacher⸗ r 


von vorzuͤglichſtem Nutzen, Alkoholometer, Sa⸗ 
chrometer, ſehr gute und richtig approbirte Baro⸗ 
meter u. dergl. Mein Laden iſt gradenber dem 
Kaufmann Herrn Reiſſiger oder neben dem Tuchla⸗ 
den des Kaufmann Herrn Wagrowitz. nn 
M. Bernhardt, Optikus. 
Unterzeichnete haben die Ehre, ein geehrtes Pu⸗ 
blikum zu benachrichtigen, daß ſie ihre Handlung, 
Breslauerſtraße Nro. 242. eröffnet haben, wo man 
verſchiedene Gattungen Frauz⸗, Rhein, Spaͤniſcher 
und Italieniſcher Weine, fo wie auch Eſſig, Oehl, 
Rum, Franzbrandtwein, Franzoͤſiſchen und Eng ⸗ 
liſchen Senf, Thee und Tuͤrkiſchen Tabak erhalten 
kann. Vor allen werden ſie ſich beſtreben, mut bil⸗ 
liger und guter Waare aufzuwarten. DE 
Poſen den 24. Zuni.1825;- f 


Gebrüder Fontenilles.“ 
Les Ka Me ont Phonneur, de prévenir je‘ 
Public, qu'ils ont ouverrleur Magazin, - rue de 
Breslau No. 242., consistant em vin de France, du 
Rhin, d’Espagne et d’Italie, de Vinaigre, d'huile, 
de Rum, Eau de vie de Cognac, Moutärde fran- 
Falde et anglaise, Thée et tabac turc. Ils tache- 
ront, de donner le tour aux prix les plus mo- 
ders. 2 
Posen le 24. Juin 1825. N 


in Posen im Hötel-de Saxe, 
Breslauer Strafse, 


empfiehlt sein wohl assortirtes Eager von 


Alabaster-, Bronce- und plattirten Waaren, 
französische Porcellane, Parfumerien, Jagd- 
geräthschaften, Damenputz im neusten Pa- 
riser Geschmack, Sättel und Reitzenge, 


Astrallampen und andere lakirte Waaren, 
‚Handschuhe, ‘Sannen - und Regenschirme, 


Stöcke, und‘ alle in dieses Faclı einschla- 
ende Modewaären,,. auch ganz vorzügliche 
Pparate womit man selbst jedes Rasiermes- 

ser scharf machen kann. f 5 

Die hier in Poſen neu etablirte- 
Leinwand: Handlung von G. F. v. Müller 
(am alten Markt Nro. 85, im ehemaligen Gräfl. 

Myctelskiſchen Haufe) )) * 
empfiehlt fi mit einem vollſtäͤndig aſſoftirten Las 
ger echt ſchleſiſcher weißer und bunter. Leinwubd 


648 


und Eread, Taſchentücher, Tiſchzeuge, Hundtls 
cher, Barchente, Kittay u. ſ. w., alles zu bekannt 
billigen, jedoch feſtgeſetzten Preiſen. Auch er⸗ 
hielt dieſelbe, für Rechnung eines Dritten, ein z 


br. 70 Ellen langes Doppelt⸗ oder Königs⸗Webe 
ro 95, Dukaten, das allenfalls auch geiheilt wer⸗ 


n kann. 
8 N Sr 
i Neue N 
5 5 Anſtalt. 
eo : S250 


Einem hohen Adel und verehrungswerthen | 
Publiko zeige ich hierdurch ergebenſt an: daß 
ich hier eine Decatir⸗Maſchine nach den neue⸗ 
ſten und beſten Modells angelegt habe und be⸗ 
reits ſeit mehreren Wochen zur vollen Zufries 
denheit meiner geehrten Kunden, darauf ar⸗ 

eite. a 
Es ſteht unbezweifelt feſt, daß die nicht 
längft erfundene Kunſt des Decatirens den Tu⸗ 
chen einen ſeltenen lustre und einen Glanz 
giebt, der Wetter und Regen widerſteht und 
demohngeachtet ihrer Dauer auf keine Weiſe 
Abbruch thun kann, inſofern nur der Appre⸗ 
teur mit den Vortheilen der Appretur gehörig: 
bekannt iſt. Ich habe mein Gewerbe in den 
erſten Niederlaͤndiſchen Fabriken und, wie ich 
glaube, jo erlernt, daß ich keine Prüfung 
ſcheuen, und aus dieſem Grunde mir ſchmei⸗ 
cheln darf, mit meiner Bedienung den voll⸗ 
kommenen Beifall der mich beſuchenden gechrs 
ten Kunden um ſo eher zu erreichen, je inniger 
die Kunſt des Decatirens mit der Kunſt meines 
Gewerbes verwandt iſt. 
Poſen den 21. Juni 1825. 

Der Tuchbereiter C. G. Suter, 
wohnhaft in der Reicheſchen Mühle, Gerber⸗ 
N Straße No. 107. 


ae neue 


BIETET IT EI I Fe pe er > fr ri 


teries, Modes Waaren und Porcellain. 
Dienſtag als den 4. Juli a. c. 
und den folgenden Tagen, 
jedesmal von 3 bis 7 Uhr Nachmittags, ſollen in 
dem Hauſe des Herrn Grafen v. Kwilecki auf der 
Breslauerſtraße, fuͤr Rechnung eines Pariſer Hand: 
kungs hauſes, diverſe ganz moderne Waaren, beſte⸗ 


©‘ 


Groß e Auktion von Bijouterie=, Galan⸗ 


hend in goldenen Doſen, Tiſch⸗ und Wand⸗Uhren, 
Kronenleuchtern, Vaſen, Lampen, Aufſaͤtze, Kaf⸗ 
fee= und Theeſervice, plattirte Thee- und Milch⸗ 
kannen, feine Tiſchgedecke, und mehrere andere 
Gegenſtaͤnde, öffentlich gegen gleich baare Zahlung 
verauktionirt werden durch 
g Ahlgree n. 


. 1 a ̃1— — — — — 
Im Tſchuſchkiſchen Brauhanſe kann von nun an 


jeder der Herren Konſumenten friſches Weizenbier 
erhalten. Das Abgegohrene kann alle Sonnabend 
verfahren werden. 


Sie Lucerne 
habe ich ſo eben wieder erhalten; auch Eſparzette, 
weißen und rothen Kleeſaamen, und verkaufe dieſe 


Saͤmereien wie auch größte Waſſerruben⸗Saamen 
zu den billigſten Preiſen. Feinſte Vanillen⸗Choko⸗ 
lade das Pfund zu 16 gr., Geſundheits⸗Chokolade 


zu 12 gr. Courant. 

Von meinem wohl aſſortirten Lager von Ungar-, 
Franz, Rheins und Spaniſchen Weinen verkaufe 
ich zu den billigſten Preiſen. Moſelwein (Pisporter) 


verkaufe ich die 2 Quartflaſche zu 12 Ggr. 


Fr. Bielefeld. 
Mit friſchem Selter⸗Waſſer a 10 ſgr. die Kruke 


Joh. Heinr. Steffens, 
No. 86. Markt. 


Alte gute Mauerſteine, auch Fundament- und 
Pflaſterſteine, fo wie alte Oefen find sub Nro, 120, 


empfiehlt fich 


— 


Breiteſtraße hitſelbſt billig zu verkaufen. 


Bei Markus Goldſteln auf der Commenderte Im 
Wirthshauſe find 40 reichmelkende Kühe nebſi 3 
1 aus der Danziger Niederung zu ver⸗ 

aufen. 


— — — — 
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Getreide Marktprelſe von Berlin, 
den 23. Juni 1825. 

h Zu Lande: 
Weizen 1 Tlr. 5fgr.—pf., auch — Tlr.— ſgr.— pf. 
Roggen „ 22 G. „ 20 * 
gr. Gerfie = 20 — „ —# 17: bo 
Heine do. „ 


Hafer — 16 3 „ — 14 5 


